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er auch ewiglich mit Wie Er enſei Theilnehmer der Herr—
ichkeit Mariens und all' der eligen wird, ſo hat er ießſei
ſie als Theilnehmer eines ingens, ſich im Einklange mit dem
göttlichen Willen zu erhalten. Sie wollen dieß und ihr Wille
iſt kein quietiſtiſcher ſondern ein thätiger, und hre Thätigkeit
(Fürbitte) keine vergebliche. Das Maß ihrer Wirkung auf un
hängt  VI ab don der Intenſivität Unſeres Anſchluſſes an

Die Reſarmanmn Hauptquelle deg neueren Ra-
kionalismus auf dem Gebiete der Theologie.
I von Prof. ranz reit

Die gegenwärtige Abhandlung, we den neueren Ra⸗
tionalismus einer näheren Unterſuchung Unterziehen ſoll, hat eS
nicht mit jenem Vernunftglauben zu thun, welcher auf run
der natürlichen Erkenntniß Gottes und des Verhältniſſes des
Menſchen zu ott entſteht, eines Vernunftglaubens, welcher, wie
er einerſeits en dem von dem Li der poſitiven Offenbarung
nicht erleuchteten ei entſteht, ſo anderſeits als Grundlage
dienen kann, auf welche die poſitive Offenbarung den übernatür—
en Glauben haut, der alſo nicht en einem eindlichen Gegen—
ſatze den übernatürlichen Glauben ſteht Auch der los
philoſophiſche Rationalismus, we ur das Carteſianiſche
Cogito, ErgO 8uU durch die Verwerfung jeder primitiven Ge
wißhei außer dem denkenden Ich ſeine Grundlage erhalten hat,
iſt nicht der eigentliche Gegenſtand, ́um den eS ſich 00it

) Wenn der hochwürdigſte Biſchof bon inz n öfter  4 zur Betheiligung
AIm Dombauvereine mit der Motivirung aufgefordert, 8 verde Qria Unſeren

für ihre Verherrlichung durch deſto größeren lohnen, ſo hat dieß,
wie Wir einen guten dogmatiſchen rund, 8 darf nul bezüglich
Unſer un Mariens ichtig ausgelegt werden
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Des Cartes wo auch ſein nicht Über das Gebiet der
Phi hinaus gelten laſſen ), wo als aufrichtiger Ka
tholik einen Zweifel an dem geoffenbarten Glauben nicht auf
ommen laſſen Auf ſeinem Standpunkte onnte man alſo höch
ſtens auf den rden Satz des Pomponatius 00 kommen, daß

theologiſch und philoſophiſch wahr ſein könne  L und
umgekehrt, ein Satz, der don katholiſchen Philoſophen tn Bälde
als irrthümlich erkannt und omi Überwunden werden mu

Alſo nicht An! den Rationalismus in dieſen zwei Er⸗
ſcheinungsweiſen ande * ſich ondern Aum jenes Rationalis
mus genannte yſtem, welches ſich in Gegenſatz gegen die
poſitive göttliche Offenbarung ſetzt bei welchem der

er auch die Offenbarung kennt oder ennen kann, keine
Neigung zeigt, ieſelbe auf das eugni einer außer ihm ge⸗
legenen Autorität hin anzunehmen, weil er über ſeiner ernunſt,
die ihm das alleinige Prinzip alles Erkennens iſt, keine Autorität
anerkennen will

Dieſer Rationalismus nun;, der ſein eigentliches Gebiet
auf dem religiöſen bden hat, verdan hauptſächlich der Refor⸗
mation ſein Daſein Nicht zwar, als ob Uther oder die übrigen
Reformatoren den Rationalismus hätten  2 einführen wollen; wie
wenig ſie die Geneigtheit eigten, konſequent rationaliſtiſchen Be—
ſtrebungen ortgang zu gewähren, eigten te zur Genüge.
u  er zeigte dieß durch ſeine arke etonung des ens,
ſowie durch ſeine Behandlung der ernunft, dbon der Agte,
man müſſe ihr als den Hals umdrehen, ihr die Ugen
au  echen, die 1e erwürgen. Ebenſo zeigte dieß Kalvin, als
Er nach ſeiner tm September 1541 erfolgten Ankunft in en
neben onſtiger Aufrichtung einer faſt unumſchränkten Gewalt

IV von Welker und Bd 11 622
3 Ausgeſprochen hat wohl Pomponatius dieſen Satz nicht; man hat

vo nur aus ſeinem Verfahren auf eine bei ihm geſchloſſen.
Das Ketzergeri mit dem PY zu hun ekam, hat ihn auch ohne Strafe ent—
aſſen. Rixner, der Philoſophie 2, 203
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Eenn Inquiſitionskorps organiſirte, Uur velches Wwile Alzog — be—
mer Unzählige verbannt lele hingerichte wurden, ein Ver—
ahren dem auch Melanchthon und Bucer zuſtimmten welche
nachdem Michael ervede dem Magiſtrate von en als e  er
denunzirt und ⁴

— Oktober 1553 verbrannt vorden War,
dem Kalvin zu dieſer That gratulirten.

Alſo es War nich der Wille der Reformatoren, den r
tionaliſtiſchen Beſtrebungen ihren ortgang aſſen; aber der
Grund dieſen Beſtrebungen War durch hr Auftreten gelegt
Denn ndem Luther und die übrigen Reformatoren ſich von der
Autorität der I und der Tradition losſagten indem ſie
ſich den religiöſen Glauben nicht mehr vdvon ener außer ihnen
liegenden Lehrautorität beſtimmen ießen ſondern denſelben
aus der lbe nden wollten, die bei Luther noch überdieß
theilweiſe nach ſeinem Gutdünken geſtalten mußte, hatten ſie
thatſächli der Vernunft die oberſte Entſcheidung Glaubens
ſachen eingeräumt hatten prinzipiell jedem Beliebigen das Recht
gegeben, ſich ſeinen Glauben oder auch Unglauben nach
Gutdünken zurechtzulegen, da ſie ja doch den Beweis nicht
liefern konnten, ihnen gerade ſei ein Privilegium derartigem
orgehen verliehen worden.

Da und dort machte ſich das ſo en  andene Prinzip auch
raſch 1 eltend, indem Deutſchland den Niederlanden
und anderwärts die der Wiedertäufer auftauchte, in Polen,
wO den Neuerern nach Sigismunds ode
nicht jene Hinderniſſe, II anderwärts geſtellt wurden,
nicht hloß das Lutherthum ingang fand ſondern ſich auch die
Taboriten oder böhmiſchen Brüder ferner Arianer, Wiedertäufer,
Tritheiſten, Antitrinitarier Uund andere Feinde Gottes verbreiteten

Im weſtlichen Europa aren aber diejenigen, we  E
die weitere Lenkung des neuen Religionsweſen In die Hände
bekamen, nicht das begründete neue Prinzip zUr wel⸗

) K. L 279
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teren Entwicklung kommen zu laſſen lch blos wurden die
Wiedertäufer Unter Thomas Münzer in Thüringen Un dann
unter Jan Marthieſen, Knipperdolling un Andern an Münſter
bekämpft,  L und vdvom Züricher Rath die Wiedertäuferei bei
ſtrafe verboten, ſondern chon hei em erſten Religionsfrieden
n Deu  an welcher 1532 n Nürnberg abgeſ

Oſſen wurde,
ar den Bekennern der Augsburgiſchen Konfeſſion der einſt—
weilige ruhige Beſtand N Deutſchland geſichert, jede andere
Bekenntniß ausgeſchloſſen, nd eS nußte noch mehr, als ein
Jahrhundert vorübergehen, bis beim Abſchluſſe des weſtphäliſchen
rteden auch den Reformirten ein geſetzlicher Beſtand in Deutſch—
an zugeſichert wurde. Und auch jetzt der religiöſen Frei  2
geiſterei noch wenig freier Spielraum gewährt, daß jeder
Landesfürſt berechtigt War, rgend eine neu auftauchende
n ſeinem Lande nich zu dulden. Und wie der Kurfürſt Auguſt l.
don Sachſen (1548 - 586) den Kryptokalvinismus m Jahre
1574 durch Einkerkerung und Verbannung der rediger des
elben gewaltſam unterdrückt verbot König Friedri
ilhelm von Preußen noch m Jahre 1727 nicht 3⁰ den
ruck und erkau von Büchern mit atheiſtiſchen Prinzipien
bei lebenslänglicher Karrenſtrafe, ſondern einige Jahre ſpäter
auch die Einbringung der Schriften Konrad Dippels, welcher
das proteſtantiſche Lehrſyſtem als ein Chaos don Widerſprüchen
dargeſtellt Uund ein eigene yſtem an deſſen Stelle
vollte, bei einer Geldſtrafe dvon Thalern, welche Om Falle
des Unvermögens mit Karren abverdient werden ſollten as⸗

Verbot raf die Schriften anderer Sekten Laſſen wir
ferner Dänemark, Schweden und Norwegen als minder bedeu—
end bei eite un benſo die Niederlande, ſo ſehen wir eine
ähnliche Einſchränkung des Geiſtes Uund eine ähnliche Verhin⸗
derung der freien Vernunftthätigkeit auf theologiſchem Gebiete
in England. Heinrich VIII 1509—1547) der, um eine he⸗
brecheriſche Ehe eingehen können, die engliſche I von
Rom losriß, ließ m Jahr 1535 vierzehn Wiedertäufer zum
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Feuertode verurtheilen, und, etwa eit Inl 1539 echs
Punkte tm Religionsweſen zUur allgemeinen Beobachtung feſt
geſetzt wurden wurde der Katholizismus als Hochverrath be
handelt wurden alſo Katholiken gehäng und geviertheilt Pro
teſtanten als e  er dem Scheiterhaufen übergeben u als
mit der Thronbeſteigung Eliſabeths und der mͤ

1562 erfolgten Aufſtellung der Artikel welche den
Inbegriff des Anglikanismus ausmachen auch England bleiben
der Reformation anheimfiel wurde die Verfolgung nders Den⸗
kender, namentlich aber der Katholiken ſo gewaltige daß

die Chriſtenverfolgung des heidniſchen Römerreiches ein ent
ſprechendes Gegenſtück bietet 51⁵ 000 Familien ſagt er
bei Beſprechung der Regierung Karls (1660—- 4685) 9 waren,
eit Parlament und anglikaniſche I2 die Schonungsakte Qr.
zurückgewieſen, ein pfer der Verfolgung geworden; an 4000
Menſchen, we  9e thre Glaubens eingekerkert worden
waren Gefängniſſe geſtorben Von en ziviliſirten Völkern
hat keines ſeine Annalen ſo mit u und Or mit Unge—
rechtigkeit und Verfolgung erfüllt als nglan ( nd vas iſt
das Reſultat all' dieſer Verfolgung, all dieſer Einſchränkung
des menſchlichen Geiſtes, all' dieſes Ankämpfens ni bloß
gegen die 9⁰ Offenbarung, ondern auch freie
Thätigkeit der Vernunft geweſen? Mit enem Orte Ein
ſo ſtärkeres Hervorbrechen des Rationalismu

ES verhält ſich mit der r der menſchlichen Vernunft
ähnlich, Vle mit andern, ener an der Qtur vorhandenen
raft, der raft des ampfe

Der amp läßt ſich NI bis inem gewiſſen Grade
komprimiren, dieſer rad überſchritten iſt dann bricht Er
ſich Bahn räumt  4 aber nicht blos diejenigen Hinderniſſe Weg
welche ſeiner ſegenſpendenden Wirkung entgegenſtanden ſondern
zertrümmert mit unwiderſtehlicher rd die Gefäße, II we

Oſter Geneſis der evolution 132
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er eingeſchloſſen war, und richtet ringsum greuliche Verwirrung

ehnli ging es als die ernun jene Feſſeln ſprengte,
we ihr theils unberechtigter Symbolglaubenszwang, theils
Herrſcherwillkür angelegt Der Graf von Peterborough
var 8 welcher dieſem Durchbrechen der Vernunft Im engliſchen
Parlamente mit den Worten u  ru gab Vill
woh einen parlamentariſchen önig, aber dvon einem vom Par
amente auferlegten ott oder dbon ihm auferlegten Re
ligion ill ich nichts.4

England war ＋. nun auch woO ſich die  eaktion der geknech
teten Vernunft zuerſt ten der ausgebreitetſten Weiſe Und mit
großer Konſequenz eltend , der Rationalismu
welcher der durch die Reformation eingetretenen Losreißung
des religiöſen Quben vbvon der Unfehlbaren Autorität der ir
ſeine Grundlage ekam, offene Ausbildung erfuhr Und zwar
eſchah dieß auf zwei egen einmal durch die freimaureriſche
Geheimbündelei, dann durch die Männer, we Uunter dem Na
men Deiſten oder alsen gegen den verknöcherten Ang⸗
ikanismus auftraten

Ueberdruß den konfeſſionellen Streitigkeiten und Ud

nentli auch Auflehnung den nglikanismus War eS
vas in England den und der Freimaurer ns Lehen rief
welcher im Jahre 1717 zuer ſichtbar hervortrat Daß die
Freimaurerei Auflehnung gegen den Anglikanismus und Auf
raffung der ernun unberechtigten Zwang War, ſomit
Anwendung der der Reformation begründeten freien Ver—
nunftthätigkeit zur Zurechtlegung eines beliebigen Glaubens⸗

kann aus dem erkannt verdenſyſtems daß ſie ſich ſo
glei gegen den Anglikanismus kehrte, wobei ſie freilich auch
die vom nglikanismus ſeinem Bereiche zerſtörte berechtigte
Glaubensautorit nich vieder ins Leben rief ſondern mit Ab⸗
reifung onfeſſionellen Im Deismus welcher jede Über⸗—
natürliche Offenbarung leugne hr Heil Die Freimaurer
ſollten der Religion verpflichtet ſein, welcher alle
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Menſchen übereinſtimmten, H zu der Religion, gute und reue
anner von re und Rechtſchaffenheit zu ſein und die allge⸗
mein anerkannten ſittlichen Vernunftgebote zu beobachten nd

auch den einzelnen Mitgliedern unbenommen e bei
ihrer beſonderen Konfeſſion und ihrer religiöſen Meinung
leiben, ſo iſt dennoch ein konfeſſioneller Dogmatismus die
Freimaurerei nicht aufgenommen; don der Annahme einer poſi
ven Offenbarung iſt nich die ede

Was ſich ſo en geheimbündleriſcher eiſe ildete lehnte
ſich eigentlich nur das was literariſch ange vor⸗
handen war Die Wiedereinführung der en Form der eng⸗

weliſchen Hierarchie emer der Proteſtant Schloſſer“)
Uunmittelbar der Wiedereinſetzung der Stuarts folgte, die Fort  2
dauer der ſchreienden mit der Hierarchie verbundenen Miß
bräuche, die Aufrechthaltung der politiſchen eligion unter Wil—
helm III alſo auch nach der Vertreibung Jakobs ichtete
ernach die ugriffe denkender Und geiſtreicher Männer
das eife Kirchenſyſtem Gelegentlich trafen leſe ngriffe auf
leſelbe eiſe, Wie ſpäter n Frankreich, die chriſtliche Religion
ſelbſt 64 Schon vor der iedereinſetzung der Stuarts welche
1660 intrat, war übrigens der Kampf begonnen worden.
Herbert 1581 — var der er namhafte
engliſche Deiſt, der ereits mit der ehauptung Uftrat, das
Chriſtenthum ſei ni beweisbar, ſei unnütz Recht thun die
auptſache Noch reller rat Hobbes auf (1588—- 1679) Er
nannte ott einen Körper, uin dem außer den Körpern nichts
wirklich vorhanden ſei und erlaubte ſich u ſeiner Historia eccle-
Slastica viele ſpöttiſche Ausfälle auf das Chriſtenthum harle
Blount geboren 1654 pra ereits den Satz aus Mich für
mennen Theil ſoll weder Sokrates, noch Ariſtotele oder ato
Überreden, ſo ange ni mein Urtheil Tch vernünftige Gründe

Ver⸗von der Wahrheit deſſen überzeugt wird was ſie ſager

Schloſſer ded 18 und 19 Jahrhunderts 24
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nun i ſt die einzige Gebieterin der ich den Hof mache,
ihr allein will meine Huldigung darbringen Wenn

ſo iſtmit Qauben anfängt und mit Vernunft ufhört
dieß Ein Weg, der eben ſo gut zUr alſchen Religion ühren
kann Was mit em geſunden Menſchenverſtand Übereinſtimmt *  *

davon allein wiſſen 97 daß e8 wahr iſt aber zwi  en Qauben
will mich auch niund Wiſſen ähnt ene wette Kluft

auf Wunder verlaſſen, damit ni der agier Simon, die
Zauberer Pharao's Apollonius Uund Andere nſpru auf mennen

Glauben machen, nein, will ausſchließlich auf eine Ver⸗
Unft bauen!“

Hiemit iſt dem Rationalismus offen das Wort eredet
Auch Locke 1632 hat trotz der geſunden Anſichten die
eEr einigen Punkten ausſpricht dieſem Syſtem eine Stütze

Er hut dieß mn dem Ausſpruche ehren der
Offenbarung önnen nie der Vernunft widerſprechen, weil
ein Zwieſpalt n unſern Geiſt geworfen würde; wo aber gibt
eS inge, von denen Wwir unvollkommene Begriffe aAben,
und wieder andere, don deren vergangenem, gegenwärtigem und
künftigem Zuſtande Wir lichts wiſſen 0 Erkenntniſſe
in Über die Vernunft und venn ſie geoffenbar werden,

Aber m muß die VernunftGegenſtand des Glauben
Urtheilen ob was fUür Offenbarung ausgegeben wir

Uund DPie ſie z U verſtehenwirklich Eelne ſei
habe Auch hier iſt die Vernunft als oberſte Schiedsrichterin
in Glaubensſachen aufgeſte

Das enügt um zu zeigen, daß England der Rationa⸗
lismus einerſeits aus dem nglikanismus anderſeits tm ider—
pruche gegen die don dieſem ausgehende Geiſtes Knechtung ent⸗
ſtanden iſt und * können die Freidenker nthon Collins,
ew Tindal Thomas Worlſton, eter Annet, Thomas

Gfrörer des 18 Jahrhunderts 396 Auch die folgen⸗
den Auszüge aus engliſchen Freidenker ſind Gfrörer entnommen.
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Moraan, Thomas Chubb, ohn Toland, Sha  Ury, Mande—
bi übergangen werden; ur Bolingbroke ſoll wegen ſeines
Einfluſſes auf bltatre noch beſonders erwähnt werden. Boling⸗
rote, geboren 1072, geſtorben 1754, Unter andern fol⸗
gende Sätze auf 5  lle en Religionsſtifter gaben Umgang
mit höheren &*

Weſen vor; die ägyptiſche Weisheit ſoll Urch
erkur gelehrt vorden ſein, Ninos ſoll Offenbarungen dbon

upiter Numa Pompilius Egeria, Pythagoras von

Minerva erhalten haben. Wenn ich nich fürchtete, romme
hren zu beleidigen, ſo würde ich dieſem Verzeichniſſe auch
noch Moſes beifügen Ihre Behauptung var eine Lüge.“
An einer anderen Stelle ſagt eR. „Das ächte Chriſtenthum,
oder das einzige, Wwir in dem Evangelium niedergelegt
finden, iſt der vollkommene Ausdruck der natürlichen Theologie
und Gottes Wort Das überlieferte Chriſtenthum oder die
Ir  e Theologie, zu der wir uns alle bekennen, iſt Menſchen⸗
ort Uund Wort von Menſchen, we größtentheils ſehr

närriſch oder betrügeriſch waren“ U.
So Wwar alſo der Rationalismus in dem durch die Refor⸗

mation geu geſtalteten oder vielmehr verunſtalteten England
entſtanden, Uund der Umſtand, daß von elte der Staatsgewalt
der religiöſe Glaube in eine beſtimmte

Orm eingezwängt werden
wollte, hatte das Seinige hiezu beigetragen. Mag auch Holland
hiebei einigen Ein geübt haben, indem Locke und Shaftes—
ury dort eine Zeit ang gelebt Und ſtudirt hatten, ſo ändert
das ten der Hauptſache nichts. Denn einerſeits war dieſer Ein⸗—
fluß nicht  bedeutend, und * war Herbert 0f Cherbury U
vorher in nglan aufgetreten, anderſeits gehörten die dort wirken⸗
den Freidenker Bayle (1647—1706) und Leclere (16  7—4736)

akatholiſchen Konfeſſionen *

Der engliſche Rationalismus wirkte auch auf Frankreich
ein, fand aber dort ereits einen ſehr empfänglichen Boden, la

aus dem frivolen eſen, welches ſich tn Frankreich fand,
Aber gerade dieſes rivoletheilweiſe ahrung

22*
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Weſen. hängt wieder mit der Reſormation diſchunmten⸗ wie aus
der Bemerkung Gfrörers entnommen werden kann Der
Mißbrauch, welcher in olge der Kirchenſpaltung während der

Bürgerkriege zwiſchen Hugenotten und Katholiken von hbeiden
Parteien mit der eligion getrieben ward, hat unter den den
kenden Kla der Geſellſchaft den Glauben erſchüttert oder gar
zerſtört. Der berühmte Kanzler l'Hopital eröffnete 1560
die Verſammlung der franzöſiſchen Stände mit einer Rede, in
welcher ELr inter anderen ſagte: Laſſet un die Namen des Auf⸗
ruhre un der Parteiung, Lutheraner, Hugenotten, Papiſten

Der Un⸗ablegen. Wir wollen bloß riſten heißen.“
glaube nahm dergeſtalt zu, daß Merſenne aus dem Orden der
Minimen on un! das Jahr behauptete, e8 gebe in

ari wenigſtens Atheiſten Eine Zufluchtsſtätte hatten
die Atheiſten Frankreichs bei der ausgelaſſenen Ninon de nelo
(1615—706), in deren Zirkeln die Religion verhöhnt  A wurde,
bei der Unter Andern auch oltatre und Rouſſeau ingang
anden. Und dennoch Wwar eS hauptſächli der in nglan
entwickelte Rationalismus, der auch Frankrei Afterphiloſophen
nährte. „Während der Regentſcha des Herzogs von Orleans
15— bemerkt Kardinal Fleury, Premierminiſter Lud⸗
wigs X at ſich über  5 Frankreich ein eiſt der Aus⸗
gelaſſenheit und Verachtung der Religion verbreitet Schon
vor dieſer Zeit hatten N England eUte, we den Unglauben
in ein Syſtem rachten, erke veröffentlicht, in denen vorſätz—
lich der Schein des weife und der Ungewißheit Über die
n für eſt begründet geltenden Wahrheiten des Chriſtenthums
ausgebreitet war Die rheber dieſer Bücher machten den
Glauben au die heiligen Myſterien Unſerer eligion wankend,
beriefen ſich auf Rechte der Vernunft und des geſunden Menſchen⸗
verſtandes und ſprachen Sätze voll 1——  m und Betrug aus.
Während der Regentſchaft kam eine dieſer Schriften

Gſrörer 519
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er Meer erüber und Üüberſchwemmte unſer Land Weil die
der jedeFranzoſen durch den Stolz unbeugſamen Geiſtes

Unterwerfung verſchmäht gegen alles Beſtehende eingenommen
ſind, ieß ſich eine große Anzahl derſelben Ur den Reiz der

Gottloſigkeit verführen.
Gerade unſere ausgezeichnetſten Schri  eller, die durch

ihre glücklichen aben unſere Literatur aſt zum Uhme der
alten Griechen und Römer erhoben ſtudirten vorzugsweiſe jene
engliſchen Bücher Von nun heſtritten Unſere ſogenannten
Philoſophen bald unter dieſem, bald unter jenem Vorwand
zuweilen auch unverhüllt, die Giltigkeit göttlicher und menſch
er Geſetze

Aus engliſchem Borne chöpfte namentlich derjenige fran⸗
Ii  eller, welcher eine literari Alleinherrſchaft zu

gründen und auszuüben verſtand NII. kein anderer Schriftſteller
vor hm Voltaire (1694—1778) der als der vorzüglichſte
Unter den franzöſi chen Rationaliſten allein erwähnt werden ſoll
Er enützte die Schriften der engliſchen Freidenker als Waffe
um ſeinen roll gegen das hriſtenthum befriedigen 0
er auch dieſen roll ſchon vor ſeiner eiſe nach nglan te

ſein rie an Urania 9 un welchem Er die Lehren dvom

Sündenfall dvon der Erbſünde der Genugthuung Chriſti der
wigkei der Höllenſtrafen für Hirngeſpinnſte erklar ſo darf
doch wohl auch hon hiebei aus den oben angeführten Grün⸗
den der Zuſammenhang mit der Reformation behauptet werden
Als er ſich aber Iu England aufhie (1726 720
verlegte er ſich mit fer auf das üdtum der Philoſophie
Locke's und der Schriften der Freidenker Nach ſeiner u  ehr
aus nglan egte er In den Dramen „Alzire“ und Cäſars
Tod“ Geſinnung den Tag, daß die beiden

Widerſtande der Geiſtli

El längere Zeit nicht auf
geführ werden durften Außerdem 309 er n den „engliſchen
Briefen“ mit der P' Locke's und der Freidenker
die Lehrſätze der katholiſchen ir den Koth herab Überbot
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aber ſeine hier niedergelegte Geſinnung Iu der „das Weltkind“
betitelten Schrift woran ſich der Ausdruck einer noch gemeineren
Geſinnung mn dem Mädchen don rleans“ knüpfte Dieſer
Mann nun der ſeine antichriſtliche Geſinnung, ſeinen prakti
zum Atheismus gewordenen Rationalismus auch noch Iu andern
Schriften arlegte, Le in ſeiner 5„rpheline de Ia Chine 56 ſeinem
„Candide“ a., Wwar es, welcher durch ſeine Ueberſiedlung
nach Berlin das Seinige zur Verpflanzung eines ähnlichen Un
weſens au nach eutſchland eitrug.

Aber war denn Deutſchland bisher noch Rationalis—
mus unangeſteckt geblieben? Sollte das Land, in welchem der

dieHauptreformator Luther gelebt und gewir hatte,
Konſequenzen des Auftreten Luthers nich gezogen, nicht
zur Begründung des Rationalismus fortgeſchritten ſein? Man
müßte ſich n hohem 1 wundern, das nicht
Qre Doch es iſt wirklich 9 chehen und ziemlich bald

chon Calixt der Begründer der Helmſtädter Schule
geboren 1586 geſtorben 1656 ma ſich don dem aubens—
bann uther Ios und kann inſofern inter die Rationaliſten
ereiht werden, als er durch Vernunftthätigkeit enen ihm beſſer
zuſagenden auben zu finden Uchte, 41s das ſtarre Lutherthum
darbot Doch iſt ſein Rationalismus ein Uter, eil er ſich
nicht gegen die Offenbarung kehrte ondern die Offenbarung
kennen zu lernen ſuchte, weshalb denn Calixt dem Katholizismus
ſich annäherte, die don ihm gegründete Schule manchen
Uebertritten zur katholiſchen Kirche führte Doch die erſte
Breſche zum eigentlichen Sturze des alten Lutherthums und
Omi zur freien Bewegung der Geiſter mn rationaliſtiſcher eiſe
ma die ostrennung der Staatsgewalt vdon der Hoftheologie
Ur die Rückkehr des Kurfürſten Friedrich Auguſt dvon Sachſen
zUr katholiſchen Kirche Im Jahre 1697 So wenigſtens aßt
die Sache der Proteſtant enzel auf der ſeiner Ge
ſchichte der Deutſchen agt 8) „Indem die Staatsgewalt dbon

Menzel 247
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verloren die Bannſtrahlen derder Hoftheologie ſich ſchied

letzteren r 1 und die Träger des geiſtlichen Regimen
das Gewicht nit welchem ſie ſeit dem Sturze des Kryptocal⸗
vinismus Über en b90 Jahrhundert den Geiſt des ſa

en
Volkes niedergedrückt hatten ne der erſten das Kirchenweſen
betreffenden Handlungen des katholiſch gewordenen Landesfürſten
Au, der Unduldſamkeit der lutheriſchen Landeskirche gegen die

Reformirten Schranken ſetzen.“ „Das Lutherthum, ſagt
Höfler“) hatte ſeine weltgeſchichtliche Aufgabe Tfüllt als eS die
drohende Ueberſtürzung der Welt rch gegenchriſtliche Ideen
aufhie die katholiſche Ir zwang, ſich innerlich zu kräftigen,
dußerli ſich neu konſtruiren Aber raſcher als der Arianis—
mus ei eS ann auch ſeinem N und ndem aus
einem Schooße als veitere olge der großen Bewegung der

Glaubensſpaltung, die auf halbem Wege ſtehen geblieben Wwar,
mit Nothwendigkeit emnme allmählige Zerſetzung des
zen chriſtlichen Ideenkreiſes entſtan 44 Das heißt ſo viel als
Der Rationalismus War das nothwendige rgebni der Refor⸗
matton och ſuchen wir das Beiſpielen näher zeigen

Bereits iſt Konrad Dippel erwähnt worden (1672—4734)
Er Wwar, auch Proteſtant Een tarker Bekämpfer des
orthodoxen Lutherthums, kann alſo ereits Unter die Rationa⸗
liſten gerechne werden. nter dem Namen Chriſtianus Demo—
kritus ieß er zwiſchen 1697 und el von Schrif
ten erſcheinen, m welchem er das proteſtanti Lehrſyſtem als
eln 0 dbon Widerſprüchen darſtellte

Ganz entſchieden trat ſerner der Rationalismus hervor
In der Bibelüberſetzung des Johann Lorenz Schmidt, eines dem

Philoſophen Wolf befreundeten annes, geſtorben 1749 In
der vdvon ihm herrührenden Bibelüberſetzung, Wertheimer
genannt, ar der höhere Charakter des hibliſchen Textes mog⸗
ich wegrationaliſirt, Wie inter andern aus der Geneſ.

Höfler ! 43 44
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3, 15 rſehen iſt, welche in Schmi Ueberſetzung autet
„Und künftighin ſoll zwiſchen dir un der Frau un beider
Nachkommen eine beſtändige Feindſchaft ſein, dergeſtalt, daß die
Menſchen den Schlangen auf den Kopf treten, Uund leſe hingegen
jene in den Fuß ſtechen werden.“ Als die Ueberſetzung en
reußen und Sachſen verboten wurde, und ein kaiſerliche Pa
ent vom Jänner 1737 die Konfiskation aller noch vor⸗

handenen Exemplare und die Verhaftung des Verfaſſers an⸗

ordnete, unterließ Schmidt nicht, auf das Widerſprechende auf⸗
merkſam zu machen, welches tn dem gegen ihn eingehaltenen
Verfahren und der den Proteſtanten zuſtehenden Gewiſſensfrei—
hei lag; er war ſich alſo des aus der Reformation fließenden
Rechtes auf rationaliſtiſches Verfahren mit der eiligen Schrift
gar wohl ewußt. auch der Graf Zinſendorf, ge⸗
boren 1700 eſſen Namen die Entſtehung von errnhu
(im Ahre geknüpft iſt kann dbon einem rationaliſirenden
eſen nicht freigeſprochen werden, da er ſich willkürlich ſeine
Dogmati zurechtlegte und nur auf das Dogma von der Er⸗
löſung durch Chriſtus Gewicht egte

Aber ſchon war die Zeit gekommen, in welcher ſich in
Deutſchland der Rationalismu durch Einwirkung remder Trieb⸗
kräfte  E in einem viel ſtärkeren r4 entwickeln 0  7 Urch die
Ueberſiedlung der Freimaurerei nach Deutſchland, eren erſte
Loge auf deutſchem oden im Ahre 1733 in Hamburg errichte
wurde, und durch Verpflanzung franzöſiſcher Freidenkerei den
Hof Friedrichs (1740—- 1786).

Aus der Freimaurerei cheint die „allgemeine eu  e
Bibliothek“ hervorgegangen ſein, welche Nikolai tm 1765
gründete, ein literariſches Unternehmen, velches V  für Deutſchland
bald das wurde, was V.  für Frankreich die Enchelopädie geworden
iſt endenz und Haltung wenigſtens iſt die der Freimaurer.
Die Namen der Mitarbeiter wurden eheim gehalten. eſſing,
der proteſtantiſche Wilhelm Abraham eller, die Pre⸗
iger erhar und Lüdke, emler, Qant, Fichte, der Ude
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oſe Mendelsſohn zählten denſelben Dieſe Bibliothek 0
den Naturalismus, die ſogenannte Vernunftreligion, zum Masß⸗
ſtabe, mit inem Unbeſchreiblichen Entſetzen bor allem, was Po⸗
tiv War, un was, * auch noch ſo berechtigt war, als
Pfaffenwerk und Jeſuitismus gebrandmarkt wurde Und ſollten
die Freimaurer ni gerade an der Entſtehung betheiligt geweſen
ein, War das jedenfalls die Reformation geweſen, durch deren
Kinder ſie edient wurde Die Theilnahme eines Juden U
wenig zUr Sache Die Erfolge der bei dieſer Bibliothek ver⸗
wendeten Thätigkeit ſo bedeutend, daß Nikolai nicht mit
Unrecht geſagt hat, die amalige Revolution e'n der Theologie
und Phi in Deutſ

and ſei eigentlich das Werk ſeiner
„allgemeinen deutſchen Bibliothek“.

Von den itarbeitern dieſer Bibliothek raten mehre auch
mit eigenen rbeiten auf. So Leſſing. Er 0 Erneſti
(1707—1791) zUum Lehrer gehabt, den Begründer des ſtoriſch—
kritiſchen Rationalismus, „Welcher den rundſa der
Bildung, die erke aus ſi zu erklären, ohne Rückſicht
auf Tradition und Autorität, auch auf die heilige
Schrif anwendete und darin das allgemeine Geltende dvon dem
okalen und Temporellen, das Weſentliche dbon dem Unweſent
lichen unterſchied. Vollkommen wurde dieſer Rationalismu aus—
gebilde Urch Semler (1725— 1794), welcher die Erbſünde
und die Trinitätslehre zu beſeitigen und die Kluft wiſchen
der und der Privatinterpretation durch ſeine Unterſchei—
dung wiſchen dem Orte Gottes und der offen ekannte.“ 100
eſſing (1723—-1784) Qr nicht minder iterariſch thätig;
und er, mit einer ungemeinen Schärfe des Verſtandes begabt,
war eS vorzüglich, welcher den Bann rach, in welchen Luther
die Denkſphäre vieler Deutſchen durch ſeine Autorität  2 gelegt
E, welcher das Recht der freien Forſchung auf dem Gebiete

— Vishinger Em 629
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der mit ſiegreichem Nachdrucke zur eltung rachte und
omt das chuf was either in Deutſchland Proteſtan⸗
jsmus nannte.

Als der Reichshofrath gegen Di. Karl Friedrich Bahrdt
einſchritt, ebenfalls Mitarbeiter der „allgemeinen deutſchen Bib⸗
liothek“), welcher bei ſeiner Bibelüberſetzung nach dem rationali—
ſtiſchen Grundſatze verfuhr, die wunderbare ette der ehre un
Geſchichte des Chriſtenthums enthalte nur vernunftmäßige Wahr⸗
heiten un natürliche Begebenheiten, in die Vorſtellungs— und
Ausdrucksweiſe des Zeitalters gekleidet, ſprach er den charakte—
en, die Reformation als Ue des Rationalismus he—
zeichnenden Satz aus: „Wenn es jetzt einem Doktor der
ogie erlaub ſein ſoll, die be au und ſo zu überſetzen,
wie er * bdor ott und ſeinem verantworten kann, ſo
war eS auch Uthern ni rlaubt.“

Hatten leſe Männer die „allgemeine deutſche Bibliothek“
gewiſſermaßen als ihren Sammel— und Mittelpunkt, E Wwar das
für  V. andere König riedri II., der aus franzöſiſchen Quellen
geſchöpft 0  e Zuerſt bei ihm der Zweifel durch
ayle Bücher Eingang, und die Begeiſterung 4  für Voltaire's
riften, und der mit dieſem m Jahre 1736 eröffnete rie
wechſel rafften den früher eingeprägten Religionsunterricht als
leichte Beute Weg. Wie weit Er n dieſer Beziehung gekommen
1 zeig das, vas Onno Opp aus EuV. VII 133 mit fol
enden Worten als Friedrichs Usſpru anführt: „Die Grün—
dung der chriſtlichen eligion hat, wie diejenige aller Herr⸗
chaften, einen zweifelhaften nfang ehabt... Zwölf Fanatiker
verbreiteten ſie Oriente bis nach Italien, und enn man

einige Under ausnimmt, die geeignet ind, eine glühende Ein⸗
ildungskraft aufzuregen, ſo ehrten ſie MUr den etsmu Dieſe
Religion begann ſich verbreiten in der Zeit, das römiſche
Reich Unter der Tyrannei einiger Ungeheuer ſeufzte, die nachein—
ander eS beherrſchten. Während dieſer Blutherrſchaft fanden
die Bürger in eter Vorbereitung auf alles Unglück, welches
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die enſ

et treffen kann, nur Stoizismu Troſt und
Stütze Leiden.

Die Ora des Chriſtenthums ähnelte dieſer ehre, und
dieß iſt die einzige Urſache des raſchen Fortſchrittes derſelben＋ 169
Daß Eein olches don riedri gegebenes Beiſpiel des
Unglaubens an die poſitive Offenbarung nicht wirkungslos leibhen
onnte, egrei ſich Immer veiter verbreitete ſich die Meinung,
daß es mi den religiöſen Gebräuchen, welche feiere, nich
ſei; auch die Konſiſtorien, auf die Kanzeln und atheder
ſchlichen ſich Anſichten, welche denen des Königs verwandt
varen

Das mag genugen zu zeigen Wie der theologiſche
Rationalismus haupt ächlich Ergebniß der geſchichtlichen Entwick—
lung der Reformation geweſen iſt; 10 man kann ſagen, Er ſei
als bleibende Erſcheinung ganz da rodu der Reformation, da
dieſe einerſeits den Grund zu ſeiner Entſtehung gelegt hat an⸗

erſe kein 0 Gegenmittel denſelben bietet
Aber das gilt denn doch Frankreich für jetzt außer Betracht ge⸗
aſſen eigentlich nUur für die proteſtantiſchen Länder

Wie ſteht es denn mit der Erſcheinung des Rationalismus
M katholiſchen Theile Deutſchlands? der hat * viellei da
keine Rationaliſten gegeben?

Allerdings hat * deren gegeben, und ich mo nich
gerade hehaupten, daß ihr Rationalismu Urchweg auf prote—
ſtantiſche Quellen zurückgeführt verden müſſe; aber das iſt ge
wiß daß der proteſtanti Rationalismu auf die Entſtehung
eines olchen IM Deutſchland men weſentlichen,
men überwiegenden Einfluß ausgeů habe Nur wenige Er⸗
wagungen iu erforderli Aum dieſes klar zu machen

Es iſt ſchon Priorl klar, daß ſo gewaltige Be⸗—
die In ede rationali—wegung der Geiſter, bte ehende

ſtiſche weit Üher die Grenzen thre Entſtehen hinausreichen

21 nno Klopp, ledri II 194—195
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und auch onſt einer anderen ung angehörige Geiſter mit
Iun die chwindelnde Bewegung hineinziehen mußte, beſonders

ſie mit olchen maßgebenden ktatur auftra wie
das die „allgemeine deutſche Bibliothek“ 90 dbor deren
Direktorium ſich die Einen beugten, Ur das in derſelben
geſpendete Lob Celebrität werden, die Andern, um der
mn Schimpf und Schande getauchten eder der Rezenſenten zu
entgehen, die eS in einer bisher Deutſchland noch nicht da⸗
geweſenen elſe verſtanden, nach ihren Zwecken beräuchern
oder beſchimpfen

Es te aber bei dem bloßen Beiſpiele nicht, ſondern
auch unmittelbar auf die Katholiken einzuwirken.

Schon Nikolai auf literariſches Leben Süddeutſchlands
Einfluß zu gewinnen jene Katholiken, we merken ließen, daß

wurdenſie etwas freier achten, als man bisher gewohn Wwar

mit Lob überhäuft und ogar irgend einnem Lande Em Por
trät dargeſtellt während entſchiedene Katholiken und Pro⸗
teſtanten U wegkamen 1—0 „Jene, ſagt Theiner ) Wie Bur⸗
ſcher, Jakobi Döderlein Uber Seiler, Tychſer und Wolf
die ihre Zeitgenoſſen dvor der gottloſen endenz eine ſolchen
reben warnten, und noch einige Lehren des poſitiven Chri⸗
ſtenthums aufrecht erhalten wollten, wurden als Dummköpfe
Wahnſinnige, ſchändliche Andächtler, verkappte eſutten Ortho
doxenvieh und ffenbarungsknechte ausge  rien un verläſtert
mochten ſie auch noch ſo jedere tüchtige und achtbare Ge⸗
lehrte ſein

Als 0  gen Febronius Nikolaus ontheim Uftrat
die Lehrbegriffe der katholiſchen lr das ift des Jan⸗

enism und Proteſtantismus einzugießen, wurde er der
Berliner deutſchen Bibliothek als Gegenſtand der Bewunderung
als Held und teſe der katholiſchen Kirche, als Zierde des Jahr
hunderts als der OIz Deutſchlands dargeſtellt

13 Dr Schrödl —570 571
— Theiner der geiſtlichen ildungsanſtalten 258 259



329
Nikolai reiſte durch Deutſchland und E allenthalben

eine Jeſuitenjagd 0 war zu dieſem Endzwecke Freimaurer
und Roſenkreuzer, wozu ihm ſeine eiden Freunde, Gedike un
Bieſter und einige Beförderer der Lehre behilflich waren.“
Gedike und Bieſter gründeten im 0  re 1783 kri⸗

Monatſchrift, we den Rationalismus Unter das größere
Publikum verbreitete Auch die „deutſche Union“ velcher
Bahrdt den Plan entworfen 0  L wo nach dem Geſtänd
niß eine Eingeweihten die Aufklärungsſchriften bis in die Hüt
ten des Volkes verbreiten Und da ＋ vbon ihr ei ſie wo
den ganzen Buchhandel an ſich ziehen, ſo daß Schriftſteller, die
für den Aberglauben (die Religion) ſchrieben, weder erleger,
noch Publikum erhalten könnten, ſo wird man woh ni
viel behaupten, man ſagt, daß auch die Einwirkung auf
das katholiſche Deutſchland mit Im ane lag

3) Sehen ir von dem Einfluſſe ab, welchen Göthe übte,
der ſich zUum Mittelpunkte ſeiner Zeit machen wußte, der
aber den Fragen, we Üüber die are Natur hinausgehen,
ſichtlich ſehr aus dem Wege gegangen iſt 0 darf dagegen ni
Überſehen verden, daß der Einfluß der Fürſten und Regierungen
auf die Richtung der Geiſter ein bedeutender ar Nun 90
ſich aber, wie Theiner agt 30 der allgemeine nglaube ogar

den egentenſtühlen der katholiſchen Kirchenfürſten den Weg
gebahnt Uund auch das Reichsoberhaupt war, durch frem⸗
den geiſtigen inſtu verleitet ener ehr verkehrten Richtung
verfallen und machte leſe ichtung auch ru  1  0 in ſeinen
Erbländern eltend War Er auch von ſeiner Mutter un den
Grundſätzen der katholiſchen Religion worden o hul⸗
gte er doch der franzöſiſchen Literatur als der Quelle richtiger
Erkenntniß und var mit Männern befreundet, welche nu der
lxr Aberglauben erblickten Die Philoſophie, rklärte  2 er,

100 D˙ Brück dte rationaliſtiſchen Beſtrebungen
40 ner 262



habe eL zur Geſetzgeberin ſeiner Staaten genommen, Oeſterreich
werde eine andere Geſtalt bekommen. riedri leuchtete
ihm auch beſonder als Muſter dor. In welcher eiſe von

Joſeph II reformirt wurde, braucht nicht näher eſprochen zu
werden; das ſei noch bemerkt, daß die Kantiſche Philoſophie
zu einer Art dbon kanoniſcher Philoſophie erhoben wurde, weil
ſie ſich angeblich nicht mit dem Ueberſinnlichen beſchäftigte
Kant 0 aber den Rationalismus, der dbon des Cartes
bei der Philoſophie angewende worden war, auch auf die
Religion übertragen.

udlich darf nich vergeſſen werden, daß Süddeutſch—
an an den Illuminaten Aehnliches erhielt, Pie Nord—
deutſchland hon vorher den Freimaurern erhalten 0
Der Stifter des lluminatenbundes aber, der rofe des
kanoniſchen Rechtes an der Univerſität Ingolſtadt, Adam Beis—
aupt, der den Grund zu ſeinem Bau am Mai 1776 egte,
0 ſich an den atheiſtiſchen Schriften Frankrei gebilde Und
Uchte nun die dort niedergelegten Anſchläge zUum Sturze der
Religion zur Ausführung zu bringen. Er an nur viele
Anhänger; Sonnenfels, Born, Pehem, ybe und Stöger in

WieWj  ten waren die eifrigſten Beförderer ſeiner Grundſätze.
tiefgehend die Wirkung des Illuminatenordens war, kann aus
folgender Schilderung Theiners! entnommen werden: „Die
Illuminaten bedienten ſich er ittel, ihre Herrſchaft ſo

Sieviel wie möglich Über ganz Deutſchland auszubreiten.
uchten ſich zu Meiſtern der Preſſe und der S  I  e  er zu
machen; ſollte in ihre Hände fallen Gelehrte Geſell—
ſchaften, die Redaktionen der politiſchen, religiöſen und gelehrten
Blätter; Akademien, Militärſchulen, Buchdruckereien, Dom—⸗—
kapitel und ähnliche kirchliche und weltliche Anſtalten wollten ſie
Unter ihre Leitung bringen Auf dieſe Weiſe wünſchte man,

ſi ſchmeichelte, dem Orden eine ach zu ver'

0) Theiner 274



— 331—

ſchaffen die man nicht ahnen 0  L, alsdann die 5
Welt zu beherrſchen. In Kurzem 9 ſich tn der That ſo
viel Einfluß erſchlichen, daß, wie ein gut unterri  eter Ugen—

hon dazumal agte, Er ＋ unternehmen Onnte, der Ir
eiſtliche,‚ den Fürſten Räthe, den rinzen rzieher, den
Univerſitäten Lehrer, 10 ogar den Reichsfeſtungen ommandan—
ten nach ſeinem inne geben.“

Das mag genügen, Aum den überwiegenden Einfluß
bezeichnen, welchen der aus der Reformation hervorgegangene
Rationalismus auf die Entſtehung einer. ähnlichen Geiſtesrich
tung bei den Katholiken geübt hat. unterlaſſe es, ein-
zelnen Männern der Aufklärungsperiode noch den ſpeziellen
Zuſammenhang ihrer Verirrungen mit jener Hauptquelle der in
dieſes Gebiet gehörigen Irrthümer nachzuweiſen, und verweiſe
zu dieſem Zweck auf das Im vorigen tn Mainz bei Franz
Kirchheim erſchienene Werkchen, welches den te Uhr

4⁴ „Die
rationaliſtiſchen Beſtrebungen tm katholiſchen Deutſchland, be—
onder in den drei rheiniſchen Erzbisthümern in der zweiten
Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts. Mi Benutzung der
Protokolle des ehemaligen erzbiſchöflichen Generalvikariat von

Mainz.) Ein Beitrag zur Kirchengeſchichte vbvon Dr Brück,
Profeſſor der Theologie am biſchöflichen Seminar in ainz

Als feſtſtehend kann nach dem Vorſtehenden angenommen
werden, daß die Reformation, auch nicht gerade die ein⸗
zige, ſo doch die Hauptquelle Uund ſehr Überwiegend die Haupt⸗
quelle des religiöſen Rationalismu der Zeit iſt


